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Antworten auf unsere Rundfrage (Sehluss)

Lebenskameraden

Wir sind fünf Geschwister, alle glücklich

verheiratet. Es sind ausnahmslos
Liebesehen. Der Aelteste ist seit 18 Jahren,
der Jüngste seit 9 Jahren verheiratet. Dies
erlaubt immerhin eine Beurteilung. Und das
Urteil lautet durchwegs « glückliche Ehe ».

Ich führe dies darauf zurück, dass wir alle
sehr frei erzogen worden sind, und dass
bei dieser Art Erziehung unser natürliches
Urteilsvermögen (oder Instinkt, wie Sie es
in Ihrer Rundfrage bezeichnen) nicht
gelitten hat. Einen zweiten, wichtigen Umstand
erblicke ich darin, dass wir alle, Buben und
Mädchen, früh und unabhängig voneinander
für unser Auskommen sorgen mussten. Ein
jedes stand mit 20 Jahren in finanzieller
Beziehung auf eigenen Füssen. Diese frühe
Selbständigkeit hat, sehr viel dazu
beigetragen, Lebenserfahrungen und Menschenkenntnis

zu sammeln, die bei einer richtigen
Gattenwahl Voraussetzung sind. Dass meine
Schwestern bei ihrer Wahl eine sehr aktive
Rolle spielten, ist unter den oben skizzierten

Umständen eigentlich selbstverständlich.
Auf den Rat unserer Eltern haben wir
verzichtet. Wir haben uns darauf beschränkt,
ihren Segen einzuholen. Ich habe aber trotzdem

so etwas wie Ratschläge oder sogar
etwas mehr erhalten, nämlich : fix fertige
Heiratspläne zum Zugreifen und Jasagen.
Der eine Plan stammte von meinem Vater.
Ich habe ihm damals geraten (erfolglos
zwar), die Tochter, die ihm so gut gefiel,

selbst zu heiraten. Der andere Plan stammte
von einem meiner Freunde. In beiden Fällen

wäre es eine Vernunftehe gewesen, wobei

in finanzieller Beziehung ich der
gewinnende Teil gewesen wäre. Heute weiss
ich, dass ich das erheiratete Geld in der
Nachkriegszeit verloren hätte und dass
deswegen die Ehe unglücklich verlaufen wäre.
Deswegen stehen diese Vernunftehen bei
mir ziemlich tief im Kurs. Wenn ein
Ehemann das Geld seiner Frau verliert oder,
wenn eine Frau das Geld ihres Mannes
unnütz verausgabt, weil sie glaubt, seine
Moneten seien unerschöpflich, dürfte beiden
nachträglich kaum beizubringen sein, dass
sie aus Liebe geheiratet haben. Alles, was
nach Rat- oder Vorschlägen für die Ehe
ausgesehen hat, habe ich seinerzeit abgelehnt.
Stets habe ich es als eine unwürdige
Bevormundung und als eine Unterwertung
meines eigenen Urteilsvermögens empfunden.

Es wird mir deshalb auch nie einfallen,

meinen Buben (Töchter habe ich keine)
Ratschläge für ihre Frauenwahl zu erteilen.
Dafür werde ich ihnen meine Geschichte
wie folgt erzählen :

« Als ich 23 Là Jahre alt war, hatte ich
ein rundes halbes Dutzend Mädchen näher
kennen gelernt, ohne ans Heiraten zu denken.

Ich war bereits einige Jahre im Ausland

gewesen und hatte soeben ein neues
Engagement in der Tasche, wiederum ins
Ausland, mit Stellenantritt in 14 Tagen. Ich
hatte also nicht die geringste Veranlassung,
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Antworten sul unsers lîuncl^sgs (Zc^Iuss)

I.sìzsn5l<snisrsclSr>

^^ir sinâ lünk Ossodvlstsr, alls glüod-
liod vsrdsiratst. Os sind ausnadmslos Ois-
bsssdsn. Osr ^.sltssts ist ssit 18 âadrsn,
âsr äüngsts ssit 9 âadrsn vsrdsiratst. Oiss
srlaudt immsrdin sins Beurteilung. Ilnâ âas
Ilrtsil lautet àurodvsgs « glüodliods Ods ».

Iod küdrs ciiö8 âarauk ?urüod, âass vir alls
ssdr krsi sr?ogsn vorâsn sinà, und âass
dsi âisssr àt Or?isdung unser natürliodss
Ilrtsilsvsrmögsn (oâsr Instinkt, vis Lis S8

in Idrsr Runâkrags ds?siodnsn) niodt gs-
litten dat. Oinsn ?vsitsn, viodtigsn Ilmstanâ
srdlioks iod «larin, âass vir alls, Ludsn unâ
Nääodsn, krüd unâ unaddängig vonsinanàsr
kür un8sr Auskommen sorgen mu88tsn. Bin
zsâss stanâ mit M âadrsn in kinan?isllsr
ös?isdung auk sigsnsn Rüsssn. Oisss krüds
Lsldstanâigdsit dat sslrr visl âa?u dsigs-
tragsn, Oedsnssrkakrungsn unâ Usnsodsn-
Kenntnis ?u sammeln, âis dsi sinsr riodtigsn
Oattsnvadl Voraussetzung sinâ. vass msins
Lodvsstsrn dsi idrsr VVadl sins ssdr aktivs
Rolls spielten, ist untsr äsn odsn ski??isr-
tsn O'mstänäsn sigsntliod sslbstvsrstänäliok.
àk äsn Rat unssrsr Oltsrn dadsn vir vsr-
?.iodtst. IVir dadsn un8 <larauk dssodränkt,
ilrrsn Lsgsn sin/.udolsn. led dads adsr trot?-
âsm 80 stva8 vis Ratsodlägs oâsr sogar
stva8 mskr srdaltsn, nämlivd: kix ksrtigs
Rsiratspläng ?um /ugrsiksn unâ âasagsn.
Osr eins Rlan stammts von msinsm Vatsr.
led dads idm âamals geraten (srkolglos
?var), <1is Voodtsr, âis idm 80 gut gskisl,

8slb8t ?u dsiratsn. Osr anâsrs Rlan 8tammts
von sinsm msinsr Rrsunâs. In dsiâsn Räl-
Isn värs S8 sins Vsrnunkteds gsvsssn, vo-
dsi in kinan?isllsr Ls?isdung iod âsr gs-
vinnsnâs â'sil gsvsssn värs. llsuts vsîss
iod, àa88 iod âas srdsiratsts Oslà in âsr
dlaodkrisgs?sit vsrlorsn dätts unâ âa88 âss-
vsgsn âis Odo unglüokliod vsrlanksn värs.
Ossvsgsn 8tsdsn àis8S Vsrnnnltsdsn dsi
mir ?ismliod tisk im Rurs. IVsnn ein Ods-
mann âas <Zslâ 8sinsr Brau vorlisrt oâsr,
vsnn sins Brau âa8 Oslâ idrs8 Nannss un-
nüt? vsrausgadt, vsil 8io glaubt, 8sins Älo-
nstsn seien unsrsodöpkliod, äürkts dsiâsn
naoktrâgliod kaum dsi/.ukrinAsn 8sin, âa88
sis aus Oisds gsdslratst dadsn. ^Ilss, vas
nacd Rat- oâsr Vorsedlägen kür âis Ods aus-
gsssdsn dat, dads iod ssinsr?sit abgslsdnt.
Ltsts dads iod es als sins unvûrâîgs Le-
vormunâung unâ als sins Ontsrvsrtung
msillss sigsnsn Ilrtsilsvsrmögsns smxkun-
âsn. Os virà mir âssdald auvd nis sinkal-
Isn, msinsn Lubsn (löodtsr dads iod dsins)
Ratsodlägs kür idrs Rrausnvadl /u srtsilsn.
vakür vsrâs iod idnen msins Ossodiodts
vis kolAt sr/Adlsn:

« ^Vls iod 23 âadrs alt var, datts iod
sin runâss dalbss vut?snâ ALâodsn nädsr
dsnnsn Aslsrnt, odns ans Rsiratsn ?.u äsn-
dsn. Iod var dsrsits siniZs .ladrs im às-
lanà Asvsssn unâ datts sosbsn ein nsuss
OnAaxsmsnt in âsr lasods, visâsrum ins
àslanâ, mit Ltsllsnantritt in 14 Oagsn. Iod
datts also niodt âis AsrinAsts Veranlassung,
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ans Heiraten zu denken. Da lernte ich Eure
Mutter kennen. Sie war damals 21 Jahre
alt, trotzdem aber weiter als ich. Mit 18
Jahren war sie nach England in Stellung
gegangen und kam soeben aus Oesterreich
zurück, um drei Wochen später in Italien
eine neue Stelle anzutreten. Ich wussté
schon nach einigen Tagen, dass ungesucht
die wichtigste Entscheidung meines Lebens
gefallen sei. Diese oder keine Am Tage
vor meiner Abreise habe ich um sie
angehalten. Wir gaben uns unser Jawort,
vereinbarten, uns jede Woche einmal zu schreiben

und schlimmstenfalls im Frieden
auseinander zu gehen, wenn sich zeigen sollte,
dass wir nicht zu einander passen sollten.
Ich wechselte Stelle in ein anderes Land.
Wir schrieben pünktlich, sie aus dem Süden,
ich aus dem Norden. Drei lange Jahre haben
wir uns sehr selten gesehen. Dann war es
soweit. Wir heirateten, ohne je offiziell verlobt

gewesen zu sein. Wir hatten ja das
Jawort. Schriftlich konnten wir uns viel
besser aussprechen, als Liebende es mündlich

tun. Vor der Hochzeit vereinbarten
wir wiederum, im Frieden auseinander zu
gehen, wenn die Ehe statt zu einer Erfüllung

zu einer Enttäuschung führen sollte.
Wir wollten lieber ein Ende mit Schrecken,
als einen Schrecken ohne Ende. Dann kam
der Anfang. Ich war bescheidener
Angestellter. Wir sparten und sparten. Alles
ging gut bis in die Inflationszeit. Auf einmal

war alles Geld weg und dafür hatten
wir einen Haufen Schulden und zwei Buben.
Als wir nicht wussten, woher Geld
nehmen, um die nötigsten Lebensmittel zu kaufen,

machten wir eine Generalabrechnung.
Der Verlust machte ein kleines Vermögen
aus. Die Zinsen davon hätten uns mehr als
Fr. 3000 im Jahr eingebracht. Und alles war
für meine Freunde geschehen, Darlehen in
bar und Bürgschaften. Die Hälfte waren
unsere Ersparnisse, und die andere Hälfte
mussten wir in der Verwandtschaft auftreiben.

Eure Mutter machte einen Strich unter
die Abrechnung, klappte das Buch zusammen

und legte es weg. Dann reichte sie mir
die Hand und sagte : « Unter das alte haben
wir einen Strich gezogen. Jetzt fangen wir
wieder von vorne an, gell, Vater » Nicht
den leisesten Vorwurf hat sie mir
gemacht; keine einzige Klage hat sie über ihre
Lippen gebracht. Dann haben wir wieder
angefangen und Schulter an Schulter
geschuftet. Jahrelang haben wir an den Schul¬

den getragen. Dann haben wir uns ein
Vermögen erworben. Eure Mutter war mir eine
liebende Frau, eine aufrichtige Kameradin,
und ein unbestechlicher Compagnon im
Geschäft. Durch höhere Gewalt können wir
wieder zu Verlust kommen. Wir wissen es
und rechnen mit dieser Möglichkeit. Wir
sind bereit, nochmals anzufangen, wenn es
sein muss. Wir kennen uns und wissen,
dass wir uns auf einander verlassen können.
Das Geld kann zum Teufel gehen, aber
unsern Frieden und unser Können kann
uns niemand nehmen. Auch Ihr, Buben,
müsst mit der Möglichkeit rechnen, dass
Euch das Leben auf den Rücken wirft.
Ueberlegt Euch, ob Eure Zukünftigen bereit
und fähig sind, neben den guten Tagen auch
die schlechten zu ertragen. Es ist keine
besondere Kunst, glücklich und zufrieden zu
sein, wenn alles klappt. Die Prüfung kommt
erst im Unglück. Und dann habt Ihr Eure
Lebensgefährtinnen am nötigsten. Auf
Lebensmut und Seelengrösse kommt es an.
Geld zerrinnt und Schönheit vergeht. Damit

sei nicht gesagt, dass Lebensmut und
Seelengrösse mit Armut und Hässlichkeit
identisch sind. Reichtum und Schönheit sind
ganz angenehme Sachen, aber im praktischen
Leben von sekundärer Bedeutung. Und nun,
Buben, trefft Eure Wahl selber. Ihr wollt
heiraten, nicht ich. Denkt nur daran, dass,
wenn später Unglück kommen sollte, Euer
Vater wahrscheinlich nicht mehr da sein
wird. Ihr müsst selber tragen, was Ihr auf
Euch nehmt, und Ihr müsst allein
weiterkommen. Ich wünsche Euch, dass Ihr
einmal von Euren Frauen zu Euren Kindern
so sprechen könnt, wie ich zu Euch. »

Die 15 Gebote

Ich hoffe, dass meine drei Töchter einst,
wenn es so weit sein wird, mich in dieser
Beziehung um keinen Rat angehen werden.
Sollte die eine oder andere trotzdem zu
mir kommen und mich fragen, ob sie den
Karl oder den Franz wohl nehmen sollte,
so würde ich darin die traurige Bestätigung,
sehen, dass meine Erziehung in dieser
Hinsicht versagt hat. Im Augenblick, wo
jemand Ratschläge nötig hat, ist es meist zu
spät, diese zu befolgen. Auf jeden Fall
könnte bei einem solchen Raten nur noch
Abraten in Frage kommen.

Ich habe mir vorgenommen, das, was mich
die Erfahrung in dieser Beziehung gelehrt
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ans vsiratsn z^u dsndsn. va lsrnts iod vurs
Auttsr dsnnsn. Lis var damais 21 dadrs
ait, trovdsm adsr vsitsr aïs iod. Ait 18
dadrsn var sis naok vn^land in Ktsllun^
ASAanZsn nnci dam sosdsn ans vsstsrrsiod
^urüod, nin drsi Woodsn spätsr in Italien
sins nsus Ltslls an?.utrstsn. Iod vussts
sodon naod siniZsn diaZsn, dass unAssuodt
dis viodriZsts VntsodsidunA msinss vsdsns
Zskallsn ssi. Visss odsr dsins! ^.m vage
vor insinsr àrsiss dads iod um sis ange-
daltsn. Wir gadsn uns unssr davort, vsr-
sindartsn, uns ^sds Woods sinmal ^u sodrsi-
dsn und sodlimmstsnkalls irn vriedsn aus-
sinandsr ^u gsdsn, vsnn siod ?sixsn sollts,
dass vir niodt ?u sinandsr passen solltsn.
Iod vsodsslts Ltslls in sin andsrss vand.
Wir svdrisdsn pündtliod, sis aus dsm Lüdsn,
ioir aus dsrn Korden. vrsi längs dalrrs dadsn
vir uns ssdr ssltsn gsssdsn. vann var ss so-
vsit. Wir dsiratstsn, odns js okki^isll vsr-
lodt gsvsssn ku soin. Wir dattsn ^a das
davort. Lodriktliod donnton vir uns visl
bssssr aussprsodsn, als Visdsnds ss münd-
liod tun. Vor dor voàsit vsrsindartsn
vir visdsrum, im vrisdsn aussinandsr ^u
gsdsn, vsnn dis vim statt ?u sinsr vrkül-
lung ?u sinsr Vnttäusodung küdrsn sollts.
Wir volltsn lisdsr sin vnds mit Lodrsodsn,
als sinsn Lodrsodsn odns Vnds. vann dam
dsr àkang. loir var dssodsidsnsi àgs-
stslltsr. Wir sparten und spartsn. àss
ging gut dis in dis Inklations?sit. àk sin-
mal var allss Void vsg und dakür dattsn
vir sinsn vauksn Loduldsn und ?vsi lZudsn.
^.ls vir niodt vusstsn, vodsr Vsld nsd-
msn, um dis nötigsten vsdsnsmittsl ?u dau-
ksn, maodtsn vir sins Vsnsraladrsodnung.
vsr Vsrlust maodts sin dloinss Vsrmögsn
aus. Ois Zinsen davon dättsn uns mskr als
vr. 3900 im dadr singsdraodt. vnd allss var
kür msins vrsunds gssodsdsn, Oarlsdsn in
dar und lZürgsodaktsn. vis välkts varsn
unsers Krsparnisss, und dis anders välkts
mussten vir in dsr Vsrvandtsodakt auktrsi-
dsn. Kurs Nuttsr maodts sinsn Ltriod untsr
dis àrsodnung, dlappts das IZuod nusam-
msn und lsgts ss vsg. vann rsiodts sis mir
dis Hand und sagte : « Unter das alts dadsn
vir sinsn Ltriod gs^ogsn. dst?t kangsn vir
visdsr von vorns an, gsll, Vatsr » Kiodt
dsn Isissstsn Vorvurk dat sis mir gs-
maodt; dsins sinvgs Klags dat sis übsr idrs
vippsn gsdraodt. vann dadsn vir visdsr
anAskanZsn und Lodultsr an Lodultsr xo-
soduktst. dadrsianA dadsn vir an dsn Lodul-

dsn AstraAsn. vann dadsn vir uns sin Vsr-
möAsn sr^vorbsn. vurs Auttsr var mir sine
lisdsnds vrau, sins aukriodtiAs Xamsradin,
und sin undsstsodliodsr LompaZnon im Vs-
sodäkt. vurod dödsrs Vsvalt dünnen vir
visdsr z^u Vsrlust kommen. Wir visssn ss
und rsodnsn mit disssr UöZlioddsit. Wir
sind dsrsit, noodmals an^ukanAsn, vsnn ss
ssin muss. Wir dsnnsn uns und visssn,
dass vir uns auk sinandsr vorlassen dönnsn.
Oas Vsld dann ?^um vsukel Asdsn, adsr
unsern vrisdsn und unssr Können dann
uns nismand nsdmen. àod Idr, Ludsn,
müsst mit dsr NöAlioddsit rsodnsn, dass
Vuod das vsdsn auk dsn Rüodsn virkt.
vsbsrlsAt Vuod, od vurs êiudûnktiKsn dsrsit
und kädiA sind, nsdsn dsn Zutsn vaZsn auod
dis sodlsodtsn xu srtraZsn. vs ist dsins ds-
sondsrs Kunst, Alüokliod und ?ukrisdsn ^u
ssin, vsnn allss dlappt. vis vrükunA dommt
orst im vnAlüod. vnd dann dadt Idr Kurs
VsdsnsAskädrtinnsn am nötiAstsn. àk Ve-
bsnsmut und iZsslsnArösss dommt ss an.
Vsld ^srrinnt und Lodöndsit vsrAödt. va-
mit ssi niodt KSsaZt, dass vsdsnsmut und
LsslsnArösss mit ^rmut und lZässlloddsit
idsntisod sind. Rsiodtum und Lodöndsit sind
xan? anßensdms Laoksn, adsr im pradtisoden
vsdsn von sodundärsr LsdsutunA. vnd nun,
Ludsn, trskkt Kurs Wadl ssldsr. Idr vollt
dsiratsn, niodt iod. Osndt nur daran, dass,
Venn spatsr vnxlüod dommsn sollts, vusr
Vatsr vadrsodsinliod niodt msdr da sein
vird. Idr müsst ssldsr trapsn, v?as Idr auk
Kuod nsdmt, und Idr müsst allein vsitsr-
kommen. Iod rvünsods vuod, dass Idr sin-
mal von vursn vrausn ^u vursn Kindsrn
so sprsodsn dünnt, vis lod ?u vuod. »

Dis (^s^>c>ls

Iod dokks, dass msins drei vöodtsr einst,
vsnn ss so vsit ssin vird, miod in disssr
IZs^isdunA um dsinsn Rat anAsdsn vsrdsn.
Lollts dis sins odsr anders trotàm ?u
mir dommsn und miod kraZsn, od sis dsn
Karl odsr dsn vran? vodl nsdmsn sollts,
so vürds iod darin dis traurixs LsstätixunK
ssdsn, dass msins vr?isdunA in disssr vin-
siodt vsrsaxt dat. Im àxsndliod, vo js-
mand HatsodläAS nötiZ dat, ist ss meist ?u
spät, disss ?u dskolsssn. àk zsdsn vall
dönnts dsi sinsm solodsn vatsn nur nood
àratsn in vraxs dommsn.

Iod dads mir vor^snommsn, das, vas miod
dis VrkadrunA in dieser vsvsdunA Kslsdrt
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hat, meinen Töchtern nicht erst im
Zeitpunkt ihrer Ehereife in Form eines
Merkzettels oder eines mündlichen Vortrages
darzubieten, sondern ihnen diese Grundsätze

immer dann, wenn sich die Gelegenheit

bietet, an Hand von Beispielen deutlich

zu machen. Ich werde damit nicht
zuwarten, bis sie auch nur 12 Jahre alt sind.
Immer natürlich in einer Form, die mir
ihrem Alter zu entsprechen scheint. Ich
hoffe, dass ihnen dadurch diese Grundsätze
so in Fleisch und Blut übergehen werden,
dass ihnen die Befolgung derselben mehr
oder weniger selbstverständlich sein wird.

Und nun meine Maximen :

Ratschläge an meine Tochter.
1. Glaube mir, es ist kein Mädchen so häss-

lich und keines so arm, dass es nicht
mehrmals in seinem Leben Gelegenheit
hätte, zu heiraten, dann, wenn es wirklich
heiraten will. Es handelt sich also nicht
darum, einen Mann zu finden, sondern
den für Dich richtigen Mann zu finden.

2. Um den richtigen Mann finden zu können,
musst Du Dich selbst erst einigermassen
kennen. Wie solltest Du sonst wissen,
welcher Mann zu Dir passt Du musst
aber zweitens viele Männer kennen
lernen, denn nur so kannst Du Vergleiche
ziehen.

3. Nimm die Zärtlichkeit eines Mannes nicht
für ein Anzeichen der Liebe. Jeder Mann
geht mit jedem Mädchen genau so weit,
wie das Mädchen ihn gehen lässt. Das
ist einmal so. Die Zärtlichkeit gilt nicht
Euch, sondern Eurem Geschlecht. Die
Männer fühlen sich dadurch Euch gegenüber

nicht im entferntesten für verpflichtet.

4. Ob ein Mann Dich liebt, erkennst Du mit
aller Bestimmtheit daran, ob er Dich
heiraten möchte. Wenn er Dich nicht
heiraten will, so mag er Dich gern haben,
aber er liebt Dich nicht. Lieben heisst :
heiraten wollen. Wer das Gegenteil sagt,
flunkert.

5. Das heisst nicht, dass ein Mann Dich
nicht liebt, wenn er nicht nach dem
ersten Kuss mit einem Heiratsantrag
herausrückt.

6. Auch ein Mann, der Dich liebt, wird von
sich aus selten von der Heirat zu sprechen

anfangen. Das ist in dieser oder
jener Form immer die Aufgabe der Frau.

7. Ein Mann, der sich davor scheut, in
Deine Familie eingeführt zu werden,

wird Dich so wenig heiraten, wie einer,
der Dich nicht in seine Familie einführt.

8. Hüte Dich vor einem Mann, der nicht in
jeder Gesellschaft vollkommen zu Dir
steht. Ein Mann, der Dich auch nur
einmal verleugnet hat, wird Dich unter
allen Umständen unglücklich machen.

9. Hüte Dich vor einem Manne, der von Dir
Intimitäten erwartet, die er bei andern
Mädchen verurteilt.

10. Vielleicht schmeichelt es Dir, wenn ein
Mann über eine frühere Geliebte sich
ungünstig ausspricht. Wenn er es tut,
wird er unter allen Umständen auch Dich
einmal schlecht machen.

11. Sei Dir über den ausserordentlichen Ernst
und die Gefährlichkeit jeder geschlechtlichen

Bindung bewusst. Du lieferst Dich
einem Manne, mit dem Du in geschlechtliche

Beziehungen trittst, weitgehend aus.
Überlege Dir wohl, ob das Vertrauen, das
Du ihm damit entgegenbringst, sich nicht
nur vor Deinem Herzen, sondern auch
vor Deinem Verstand begründen lässt.
Ein Mann, dem es gleichgültig ist, Dich
zu kompromittieren, oder der sogar mit
seinen Beziehungen zu Dir prunkt, wird
Dich bestimmt nicht heiraten, oder wenn
doch, um, so schlimmer für Dich.

12. Glänzende Geistesgaben, Geld, soziale
Stellung, alles ist vollkommen
nebensächlich neben dem Charakter des Mannes.

Dieser Charakter braucht nicht
ausnahmsweise gut zu sein, aber so, dass Du
seine Mängel erträgst.

13. Es ist rächt nötig, dass ein Mann die
gleichen geistigen Interessen hat wie Du,
nur darf er sie nicht verachten oder
hassen.

14. Heirate keinen Mann, dem der Beruf al¬

les, heirate aber auch keinen Mann, dem
der Beruf nichts ist. Dem letztern wirst
Du den Beruf nicht ersetzen können, und
mit einem Mann, dem der Beruf Dich
ersetzen kann, ist Dir nicht gedient.

15. Es ist ein grösseres Unglück, einen Mann
zu heiraten, der Dich eigentlich nicht
heiraten will, als den Mann, den Du
liebst, nicht heiraten zu können.

Gute Erziehung ersetzt Eheberatung

Als Mutter eines Sohnes und einer Tochter,

die im 20. bzw. im 18. Lebensjahre
stehen, habe ich mir schon oft die Frage
vorgelegt, wieweit eine Mutter ihren Kindern
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dat, msinsn löodtsrn niodt erst im 7si1-

punkt idrsr Ddsrsiks in Dorm sinss Nsck-
/.sttsls odsr sinss mündiiodsn Vortrs-Ass
dur^udistsn, sondsrn idnsn disss Krund-
sàt^s iminsr dunn, vsnn sivn dis KsisKSN-
ksit distst, su Lund von Lsisxislsn dsut-
iiod ^u inuedsn. Isd vsrds damit niokt ?u-

carton, dis sis auod nur 12 dadrs ait sind.
Iininsr natüriiod in sinsr Dorm, dis mir
idrsm vlitsr ^u sntsxrsodsn svdsint. Isd
dokks, dass idnsn dadursd disss Krundsät^s
so in Disisod und Liut übsrFsksn vsrdsn,
dass idnsn dis LskolZunA dsrssldsn msdr
odsr vsniAör ssidstvsrständiiod ssin vird.

lind nun msins Naximsn:
KatscktäAe an meine Docktsr.

1. Dtanbs mir, es ist kein ktäctcksn so käss-
tick n?êct keines so arm, ctass es nickt
rnskrmats in seinem Deben DetöAenkeit
Hatte, sn Heirate», ctann, menn es mirktick
Heiraten mitt. Ds kanctett sick atso nickt
ctarnm, einen Kiann sn /incten, sonetsrn
Äsn Mr Lie/» ricktig-sn Kann sn fincten.

2.Dm cten ricktiAen klann fincten sn /rönnen,
mnsst Da Dick setbst erst siniAsrmasssn
kennen. IDis sotttest Dn sonst missen,
metoksr kiann sn Dir passt/ Da mnsst
aber Zmsitens vists kiänner /rennen ter-
nsn, ctsnn nnr so kannst Dn DerAteicks
sieksn.

Z. /Vimm ctie ^ärttickksit eines klannes ?îickt
fiir sin ^Inssioksn der Diebs, /eeter Klan»
Aekt mit Keckem klckctoksn Aenan so meit,
mis ctas kläctcken ikn Aeksn tässt. Das
ist einmat so. Die 7ârttickkeit Aitt nickt
Dnck, sonctern Dnrsm Desckteckt. Die
klännsr fnktsn sick ctact?crck Dnck ASASN-
nbsr >?ickt im entferntesten für verpftick-
tst.

1. Db sin klann Dick tiebt, erkennst D?c mit
atter Destimmtksit ctaran, ob er Dick
Heiraten möcHts. 1De?rn er DieH nickt Hei-
raten mitt, so maA er DieH Aern Haben,
aber er tiebt DieH nioHt. Dieben Heisst.'
Heiraten motten, IDer ctas DeAsntsit saAt,
ftnnkert.

5. Das Heisst nicHt, ctass ein klann Dick
nickt tiebt, menn er nickt nack ctem er-
stsn Dnss mit einem DeiratsantraA Her-
ansrnckt.

6. ^ack ein Ktann, ctsr Dick tiebt, mirct von
sick ans settsn von cter Dsirat sn strecken

anfanAsn. Das ist in ctieser ocker

fener Dorm immer ctis âfAabs cker Dran.
7. Din Uann, a!sr sick ckavor sckent, in

Deine Damitis einAs/nkrt Zn msrcken.

mirct Dick so msniz? Heiraten, mis einer,
ctsr Dick nickt in seine Damitis sinfnkrt.

8. Lnts Dick vor einem />iann, cter nickt in
fscter Dessttsckaft vottkommen sn Dir
stekt. Din iiiann, ctsr Dick anck nnr ein-
mat verteuAnet kat, mirct Dick nnter at-
ten Dmstäncte» nnAtiic/ctick macken.

S. Dnts Dick vor einem Uanne, cter von Dir
Intimitäten ermartst, ctis er bei anctern
liäctcksn vernrteitt.

tb. Diettsickt scHmsickstt es Dir, menn ein
iliann iiber eins friikers Dstiebte sick
nnM?rstiA ansstrickt. IDsnn er es tnt,
mirct er nnter atten Dmstäncten anck Dick
sinmat sckteckt macken.

11. 8ei Dir nber cten aasserorctsntticksn Drnst
nnct ctie De/äkrtickkeit fecter Aesckteckt-
ticken Dinctnngc bemnsst. Dn tie/erst Dick
einem Kianne, mit ctem Dn in Assckteckt-
ticke DssisknnAsn trittst, meitg-skenct ans.
DbsrtöAö Dir mokt, ob ctas Dertranen, ctas

Dn ikm ctamit entASASnbring-st, sick nickt
nnr vor Deinem ttersen, sonctern anck
vor Deinem Derstanct beArnnctsn tässt.
Di?» Kiann, ctem es AteickAnttiA ist. Dick
sn kompromittieren, octer cter soAar mit
seinen Dssieknngcsn su Dir prnnkt, mirct
Dick bestimmt nickt Heiraten, octer menn
ctock, nm so scktimmer fnr Dick.

12. Dtänsencts DsistesAabsn, Detct, sosiats
à'tettnngc, attss ist vottkommen neben-
säcktick neben ctem Dkarakter ctes Klan-
nss. Dieser Dkaraktsr branckt nickt ans-
nakmsmeiss Ant sn ssin, aber so, ctass Dn
seine kiänAet erträgst.

18. Ds ist nickt nötiA, ctass sin klann à
Ateicken AsistiAen Interessen kat mis à,
nnr ctarf er sie nickt vsracktsn octer
Kassen.

11. Heirate keinen klann, ctem cter Dsrnf at-
tss, Heirate aber anck keinen kiann, ctem
cter Dernf nickts ist. Dem tststern mirst
Dn cten Lern/ nickt ersetzen können, nnct
mit einem Kiann, ctem cter Lern/ Dick er-
setssn kann, ist Dir nickt Aectient.

15. Ds ist ein grösseres Dngctnck, sins?c klann
sn Heiraten, ctsr Dick eiAsnttick nickt
Heiraten mitt, ats cten Klann, cten Dn
tisbst, nickt Heirate» sa könne».

(^uis ^c?!slior>g scssiri

^.Is Nuttsr siuss Lokuss und oinsr ^ood-
tor, dio im 20. d?v. im 18. Dsdsns^udrs sts-
dsn, dudo iod mir sodon okt dis DruAS vor-
AsIsAt, visvsit sins Uuitsr idren Xlndsrn
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bei der Gattenwahl raten kann und soll.
Ich habe in meinem Bekanntenkreis
Gelegenheit gehabt, Beobachtungen auf diesem
Gebiet anzustellen, und zwar waren diese
Beobachtungen meist solcher Art, dass. ich
mir daraus die Lehre ziehen musste, wie
man nicht vorgehen soll. Ethisch
hochstehende Eltern, die nur das Beste ihrer
Kinder im Auge hatten, sind in dieser Frage
(aber nicht nur in dieser) ganz falsche Wege
gegangen, die zu Enttäuschung und Resignation

bei jung und alt führten. Dies hatte
seinen Grund darin, weil es die Eltern nicht
verstanden, ihre Kinder zu selbständigem
Denken und Handeln sich entwickeln zu
lassen. Es ist ein Irrtum, zu glauben, dass
Eltern, und wenn sie noch so guten Willens
sind, den Kindern ihre Erfahrungen
aufdrängen können, damit sie Nutzen daraus
ziehen und sich an sie halten sollen. Jeder
Mensch ist ein Kind seiner Zeit, er will
und soll seine eigenen Überlegungen
anstellen und seine eigenen Erfahrungen
sammeln. Mit vielem Reden und Lehren-Ertei-
len erzielt man meist keinen Erfolg, oder
wie ich es an lebendigen Beispielen gesehen

habe, man erreicht häufig das Gegenteil

von dem, was man möchte.
Aber da könnte man fragen : Soll denn

ein Vater, eine Mutter gar nichts dazu
sagen, wenn ihr Kind ins Unglück rennen
oder achtlos an Wertvollem vorübergehen
will Ich glaube wohl, eine Mutter hat dazu
etwas zu sagen, aber nicht erst dann, wenn
der Augenblick gekommen ist, wo die
Heiratsfrage akut wird, da ist es wohl meist zu
spät. Die indirekten Vorbereitungen des
Menschen zur Ehe sind unzertrennlich von seiner
ganzen Erziehung oder besser gesagt Entwicklung.

Es ist also wohl vor allem wichtig,
dass die Kinder in gesunder Atmosphäre
aufwachsen, dass sie, jeder Altersstufe und
dem Verständnis angepasst, geleitet werden
dazu, den Schein vom Wesen zu
unterscheiden, dass sie sich selber
erkennen und gegen sich selber wahr sein
lernen. Dazu braucht es Eltern, die selber
nie müde werden, nach diesen Werten zu
streben, sonst können sie auch die
Atmosphäre um sich nicht so schaffen. Gewiss
gibt es keine Menschen, die das vollkommen

erreichen, aber vielleicht genügt schon
das ehrliche Streben danach. Dann müssen

die Kinder früh zu eigener
Verantwortlichkeit für ihr Tun und Lassen
herangezogen werden, sie müssen früh ihre

Irrtümer einsehen und in der Folge vermeiden

lernen. Dabei ist es gar nicht notwendig,

dass Kinder in ihren Eltern vollkommene

Wesen erblicken. Es schadet sogar
nicht, wenn die Eltern den Kindern eigene
Fehler zugeben und ihnen zeigen, dass sie
selber auch bestrebt sind, solche gut zu
machen und nach Möglichkeit zu vermeiden.

Dies alles natürlich der Verständnisstufe

des Kindes angepasst.
Wenn die jungen Menschen aufgeklärt

und zu eigenem Denken und Beurteilen
geführt worden sind, dann ist vielleicht die
wesentliche Vorbedingung für eine gute
Gattenwahl erfüllt. Ob sie dann je nach ihrer
praktischeren oder idealistischeren
Lebensanschauung wählen, kommt erst in zweiter
Linie in Betracht.

Damit meine ich natürlich nicht, das
Problem der Ehe gelöst zu haben, denn der
Mensch ist und bleibt wandelbar und keiner
kann bürgen für die Richtigkeit seiner
Erkenntnisse. * * *

Das Geld in der Westentasche

Meine Mutter hat mir damals einen
guten Rat gegeben : « Heirate nie einen Mann,
der das Geld in der losen Hosentasche

trägt (also kein Portemonnaie hat); denn
solch einem Mann sitzt das Geld auch lose
in der Hand. » Ich habe den Rat befolgt
und sollte meine kleine Tochter einst vor
die Gattenwahl gestellt werden, ich würde
ihr ebenfalls meiner Mutter Rat auf den

Weg geben. * * *

Du sollst Vater und Mutter verlassen

Liebe Tochter
Guter Sohn, guter Ehemann. Doch schlechter

Ehemann, der an Eltern oder Geschwister

gebunden ist.
Tu einen Blick in die Müllersche Ehe.

Prächtige Menschen, viele Voraussetzungen
für ein harmonisches Zusammenleben. Doch
da drängt sich zu häufig des Mannes Mutter

ein, den ihr blind ergebenen Sohn mit
sanfter Aufdringlichkeit ihren egoistischen
Wünschen gefügig machend. Weisst Du noch,
als wir Frau Müller nach der Geburt ihres
ersten Bübleins aufsuchten Sie erzählte
mir im Fieber, was sie normalerweise
verschwiegen hätte. Ihr Mann brachte ihr am
dritten Tag nach der Geburt einen Brief an
seine Mutter, zum Grüsse hinschreiben, in
welchem es hiess « ich werde Dich stets
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bei dsr Lattenvakl ratsn kAnn und soll.
Iok kabs in ms ingin Bekanntenkreis dels-
genkeit gskabt, Lsobaoktungsn auk diesem
dsbist anzustellen, und 7var varsn diese
Lsobaoktungsn msist soloksr Lrt, dass iok
mir daraus dis Lekrs 7isken mussts, vis
man niokt vorgeben soll, Ltkisok Irooir-
stsksnds Litern, dig nur das Lssts ilrrsr
Lindsr im Lugs kattsn, sind in disssr Lrags
(aber niolrt nur in dieser) gan? kalsoks IVsge
gegangen, dis 7.u Lnttäusokung und Rssig-
nation bsi jung und alt kllkrtsn. Digs batte
ssinsn Vrund darin, vsil ss dis Litern niokt
vorstanden, ilrrs Lindsr 7U selbständigem
vsnksn und Landein siolr entvioksln 7U

lassen. Ls ist ein Irrtum, 7U glauben, dass

Litern, und vsnn sis nook so gutorr IVillsns
sind, dsn Lindern ilrrs Lrkakrungsn auk-

drängen könnsn, damit sis Lutten daraus
Leksn und siolr an sie kalten sollen, deder
Nsnsok ist sin Lind ssinsr ^elt, er vill
und soll ssins sigsnsn Lbsrlsgungon an-
stellen und ssins eigenen Lrkakrungsn sam-
mein. Lit visiern Rsdsn und Lekrsn-Lrtsi-
len srLslt man meist keinen Lrkolg, oder
vie iolr ss an lebendigen Lsispislsn gsss-
ken kaks, man srrsiolrt käukig das degsn-
teil von dem, vas man möokts.

rlbsr da könnte man kragen: Loll dsnn
sin Vater, eins Nuttsr gar niokts da^u sa-
gen, vsnn ikr Lind ins Lnglüok rsnnsn
odsr aoktlos an IVertvollsm vorübergsken
vill? lok glaubs vokl, eins Nuttsr kat da?u
etvas 7U sagsn, aker niokt erst dann, venn
der àgsnbliok gekommen ist, vo dis Lei-
ratskrage akut vird, da ist ss vokl msist 7U

spät, vis indirekten Vorbereitungen dss Nsn-
soksn 7ur LIrs sind un^sitrsnnliok von seiner
ganzen LrLskung oder kesssr gssagtLntviok-
lung. Ls ist also vokl vor allem vioktig,
dass die Linder in gesunder Ltmospkärs
aukvaoksen, dass sie, jeder Lltsrsstuke und
dem Verständnis angspasst, geleitet vsrden
da7U, dsn Lolrein vom IVessn 7 u
untsrsoksidsn, dass sis siok sslksr
srksnnsn und gsgen siok sslksr vakr sein
lernen, va^u krauokt ss Litern, die sslksr
nie müds vsrden, naok diesen IVsrtsn '/u
streden, sonst können sis auok die Ltmo-
spkärs um siok niokt so sokakksn. Lsviss
gibt es ksins Nsnsokon, dis das vollkom-
msn srrsioksn, absr visllsiokt genügt sokon
das skrlioks Ltrebsn danaok. vann müs-
sen dis Linder krük 7U eigener Vsrant-
vortliokksit kür ikr Lun und Lassen ksr-
angezogen verdsn, sis müssen krük ilrrs

Irrtümer sinseksn und in der Lolgs vermsi-
den Isrnsn. vaksi ist ss gar niokt notven-
dig, dass Linder in ikrsn Litern vollkom-
mens IVsssn srklioksn. Ls solradst sogar
niokt, venn die Litern dsn Lindern eigene
Lskler Zugeben und iknen Zeigen, dass sie
selber auok bsstrskt sind, soloks gut 7U

maoken und naok Nögliokksit ?.u vermoi-
den. Dies allss natürliok der Verständnis-
stuks dss Lindes angspasst.

IVsnn die jungen Nensoksn aukgeklärt
und 7U eigenem Osnken und Lsurtsilen gs-
kükrt vordsn sind, dann ist visllsiokt die
vsssntlioks Vorbedingung kür eins gute
dattsnvakl srküllt. Ob sie dann je naok ikrsr
praktisoksren oder idsalistisoksrsn Lebens-
ansokauung väklen, kommt srst in 7vsiter
Linis in lZetraokt.

vamit meins iok natürliok niokt, das Lro
blsm der Lks gelöst 7u kabsn, dsnn der
Nsnsok ist und bleibt vandslbar und keiner
kann bürgen kür die Rioktigkeit ssinsr Lr-
Kenntnisse. » » »

Dss (?s!cl ir> clsr )^/ssleolozo^s

kleine Nuttsr kat mir damals einen gu
tsn Lat gegeben : « Heirate nie einen Nairn,
der das Leid in dsr lossn Lossntasoks
trägt (also kein Lortsmonnais kat); dsnn
solok einem Nann sitxt das Veld auok lose
in dsr Land. » Iok kabs den Lat bskolgt
und sollte meine kleine Looktsr einst vor
dis Lattenvakl gsstsllt vsrden, iok vürde
ikr sbsnkalls meinsr Nuttsr Lat auk dsn
IVsg geben. ^ »

Du 50Û5Ì Vslsr uocj /V^ullsr vsr!g5zsn

Liebe Looktsr!
(zuter Labn, guter Lkemann. Look soklsok-

ter Lkemann, der an Litern odsr Lssokvi-
ster gsbundsn ist.

Lu einen Lliok in dis Nüllsrsoks Lks.
Lräoktigs Nensoksn, viele Vorausset^ungsn
kür ein karmonisokss ^usammsnlebsn. Look
da drängt siok 7u käukig des Nannss Nut-
tsr sin, dsn ikr blind ergebenen Lobn mit
sankter Lukdringliokksit ikrsn sgoistisoken
IVünsoksn gekügig maoksnd. IVsisst vu nook,
als vir Lrau Nüiler naok der dsburt ikrss
ersten Lüblsins auksuoktsn? 8is er^äklts
mir im Lieber, vas sie norrnalsrvsiss vsr-
sokvisgen kätts. Ikr Nann braokts ikr am
dritten Lag naok der Lsburt einen Lrisk an
seine Nuttsr, 7um Lrüsss kinsokrsibsn, in
veloksm ss kisss « iok vsrds viok stets
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mit den gleichen Gefühlen lieben, obwohl
ich jetzt ein weiteres geliebtes Wesen mein
eigen nenne ». Du findest die Frau zu
empfindlich Berücksichtige auch, dass sie von
den fernsten Bekannten kleine Geschenke
fiir ihr Kind bekam, von der Schwiegermutter

nicht einmal ein Paar Strümpfli. Als
hingegen das Kind, zehn Tage alt, zum
erstenmal photographiert wurde, nahm es die
Schwiegermutter dazu auf den Arm. Der glückliche

Vater fand nichts dabei und die junge
Mutter konnte von einer Ecke aus zusehen.
Diese Ehe bringt noch viele, auf den ersten
Blick vielleicht unbedeutende Beispiele einer
blinden Liebe seitens des Mannes zu seiner
rücksichtslosen Mutter. Die junge Frau ist
grosszügig und würde ihrem Mann gewiss
einen gelegentlichen Seitensprung ohne
Eifersucht gestatten. Die Bindung an seine
Mutter hingegen ist für sie beinahe
unerträglich.

Und umgekehrt die Meyersche Ehe. Da
lebt der Tochter Mutter im selben Haus.
Kinder, die sich der Ehemann sehnlich

Schlu
ir alle, Väter und Mütter,

beeinflussen die Gattenwahl unserer
Kinder in entscheidender Weise, gleichgültig,

oh wir ihnen Räte erteilen oder

nicht, gleichgültig, ob diese Beratung
gesucht oder abgelehnt wird. Die Beeinflussung

beginnt nicht erst dann, wenn die
Kinder heiratsfähig sind. Sie setzt viel
früher ein, schon mit dem ersten Lebensjahr,

mit der Erziehung überhaupt. Ob

ein Mensch imstande ist, die wichtigen
Entscheidungen seines Lebens richtig zu

treffen, hängt zum grossen Teil davon

ab, inwiefern es seinen Eltern gelungen
ist, ihn richtig zu erziehen.

Noch grösser aber ist der unbewusste
Einfluss der Eltern auf die Gattenwahl
der Kinder. Das Wunschbild des zukünftigen

Lebenspartners, das jeder
heranwachsende Mensch in seiner Seele trägt,
wird immer mehr oder weniger am Wesen

der Eltern orientiert sein. Für das

wünscht, gibt es keine, da die Mutter
findet, die Tochter müsste zuviel durchmachen.
Der Mann kann seiner Frau nichts
anvertrauen, da die Mutter sofort Mitwisserin
würde u. a. m.

Also, liebe Ursel, wenn der in Frage
kommende Mann liebevoll von seinen Angehörigen

spricht, ist es gut. Betont er hingegen
immer wieder die Eigenschaften von Mutter
oder Schwester und sucht sie in Dir, so
denke an obige Ausführungen. Dein Mann
soll keine Bindungen haben und auch Du
wirst Dich von uns loslösen. Das sei

schwer Dann werden wir uns eben in
Deinem ersten Ehejahr sehr wenig
zusammentun. Die Trennung und Dein klarer
Verstand werden Dir helfen, die Mehrzahl
Deiner Gefühle auf Deinen Mann zu
konzentrieren.

So, meine Ursel, nun gehe hin und
betrachte die Dir Sympathischen unter den
Männern, die sich für Dich interessieren.
Doch lass Dir durch die Sympathie den
klaren Blick nicht trüben. Deine Mutter.

swort
kleine Mädchen ist ja der Vater anfänglich

der Mann, für den Knaben die
Mutter die Frau, und an der Art und
Weise, wie die beiden zusammenleben,
formen sich seine Vorstellungen über die

Beziehungen von Mann und Frau schlechthin.

Je näher wir in unserer eigenen Ehe
dem Ideal eines harmonischen Zusammenlebens

kommen, um so besser sind die

Voraussetzungen, mit denen unsere Kinder

an die Wahl ihres Ehepartners
herantreten werden.

Sind die Kinder bereits in dem Alter,
wo die Frage der Gattenwahl für sie

aktuell wird, so können wir keinen
entscheidenden Einfluss mehr auf sie
ausüben. Wir können ihnen nur noch helfen,
sich selbst Klarheit zu verschaffen.

Unser wichtigster Rat heisst deshalb :

« Keine Ueberstürzung » Um einen
andern Menschen kennenzulernen, braucht-
es Zeit, genau so wie es Zeit braucht, um:
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mit àsn glsiebsn vsküblsn lisbsu, odwodl
iob ^st?t sin wsitsrss gslisbtss Wsssn insin
sigsn nsnns ». Ou kiuàsst àis vrau nu smp-
kinàliod? Lsrüeksiedtigs aued, âass sis von
àsn ksrnstsu bskanntsn klsins Vssoksnks
lür idr Kinà dsks.ni, von àsr Lvbwisgsr-
muttsr niodt sinrnsl sin vaar Ltrümxkli. ^.ls
dingsgsn àas Kinà, 7.sdn vags ait, 7um sr-
stsnmal pdotograpdisrt wuràs, nadm ss àis
Lskwisgormuttsr âa^u auk àsn Krm. Osr glüok-
beds Vatsr kanâ niodts àsdsi unà àis jungs
Nuttsr konnts von sinsr voks sus ?ussdsn.
visss Vds dringt noed visls, snk àsn srstsn
lZliok visllsiodt undsâsutsnàs bsispisls sinsr
dlinàsn visbs ssitsns àss Nannss ?u ssinsr
rüoksioktslossn Nuttsr. vis jungs vrau ist
gross^ügig unà wûràs idrsm Nann gewiss
sinsn gslsgsntliobsn Loitsnsxrung odns vi-
ksrsuvdt gsstattsn. vis Linâung sn ssins
Nuttsr dingsgvn ist kür sis dsinsds unsr-
trägliod.

vnà umgsksdrt àis Ns^srsods Vks. vs
Isdì àsr voodtsr Nuttsr iin ssldsn Raus.
Kinâsr, àis sied àsr vdsmann ssdniiod

Fe/t/u
ir alls, Vstsr unà Nüttsr, bssin-
klusssn àis Vattsnwabl unserer

Kinàsr in sntsobsiâsnàsr W^siss, glsiob-
Aültig, ob wir ibnsn Rats srtsilsu o àsr

niokt, glsiokgUltig, ob àisss Rsratung gs-
suobt oàsr abgslsbnt wirà. vis Lseinklus-

sung beginnt uiodt srst àann, wsnn àis
Kinàsr bsiratskäbig sinà. Lis ssàt visi
krübsr sin, sobon mit àsm srstsn vsbsns-

jakr, mit àsr vrsiisbung llbsrbaupt. vb
sin Nsnsob iwstanàs ist, àis wiobtigsn
vntsobsiàungon ssinss vsbsns riobtig 7U

trskksn, bängt /.um grosssn vsil àvon
sb, inwisksrn ss ssinsn Rltsrn gslungsn
ist, ibn riobtig ?u sr^isbsn.

Mob grösser absr ist àsr unbswussts
Rinkluss àsr vltern auk àis Vattsnwabl
àsr Kinàsr. vus Wunsobbilà àss ^ukünk-

tigsn vsbsnspartnsrs, àas ^sâsr bsran-
waobssnàs Nsnsob in ssinsr Lssls trägt,
wirà immsr msbr oàsr weniger um 'Ws-

ssn àsr vltsrn orisntisrt ssin. Rllr às

wünsobt, gibt ss ksins, àa àis Nuttsr kin-
àst, àis voodtsr müssts ?.uvisl àurodmaoksn.
vsr Nann kann ssinsr vrau niodts anvsr-
trausn, à àis Nuttsr sokort Nitwisssrin
wûràs u. u. m.

Klso, lisbs vrssl, wsnn àsr in vrags Korn-
insnàs Nann lisdsvoli von ssinsn àMdô-
rixsn spriodt, ist ss Kut. Lstont sr dinASKSn
immsr visàsr àis viAsnsàktsn von Nuttsr
oàsr Lodvsstsr unà suodt sis in vir, so

âsnks an odiAS àskûdrunZsn. vsin Nann
sob ksins vinàunFsn dadsn unà sued vu
wirst vied von uns loslössn. vas ssi
sedwsr? Dann vsràsn wir uns sbsn in
vsinsm srstsn vdsiadr ssdr wsnix ?.usam-

msntun. vis vrsnnunA unà vsin kiarsr
Vsrstanà wsràsn vir dslksu, àis Nsdr7.adl
vsinsr vsküdls auk vsinsn Nanu ?.u Kon-
'/.sntrisrsn.

80, msins vrssl, nun Asds din unà bs-
traodts àis vir Lvmpatdisodsn untsr àsn
Nânnsrn, àis sied kür vied intsrsssisrsn.
voed lass vir àurod àis K^mxatkis àsn
klarsn lZliek niodt trübsn. vàs àkker.

srvort
klsins Aûàobou ist M àor Vator uukäliK-
liob àsr Nanu, kür àsn Linabsn àis
Nuttsr àis vrau. unà an àsr Vrt unà

wis àis bsiàsn ^usammsnlsbsn,
kormsn sied ssins Vorstellungen übsr àis

vsmsbungsn von Nann unà vrau sobleobt-
din. às näbsr wir in unssrsr sigsnsn vbs
àsm làsal sinss barmonisobsn Zusammen-
Isbsns kommen, um so bssssr sinà àis
Voraussst^ungsn, mit àsnsn unsers Kin-
àsr an àis 'VVadI ibrss vbspartnsrs dsr-
antrstsn wsràsn.

Linà àis Kinàsr bsrsits in àsm ^.ltsr,
wo àis vrags àsr Vattenwabl kür sis

aktusll wirà, so könnsn wir ksinsn snt-
sodsiàsnàsn vinkluss msbr auk sis aus-
llbsn. Wir könnsn ibnsn nur noeb bslksn.
sieb selbst Klarbsit 7u vsrsobakksn.

vnssr wiobtigstsr Rat bsisst àssbalb:
« Ksins klsbsrstüröung » blm sinsn an-
àsrn Nsnsoben ksnnsn^ulsrnsn, brauobt
es Asit, genau so wis ss ?sit brauobt, um

33



sich Gewissheit zu verschaffen, ob man

wirklich liebt oder ob es sich nur um
das rasch aufflackernde Strohfeuer der

Verliebtheit handelt. In verschiedenen
Staaten der Amerikanischen Union kann
eine Heirat von einer Stunde auf die
andere erfolgen. Ich glaube, diese in der
ersten Gefühlswallung abgeschlossenen
Ehen sind eine Hauptursache der hohen

Scheidungsziffer in Amerika. Bei uns
kennen Gesetz und Sitte die wohltätige
Schutzmassnahme der Verlobungszeit.
Das Zivilgesetzbuch verlangt, dass

zwischen der Verkündigung und der

Eheschliessung ein Zeitraum von mindestens

drei Wochen liegt. Es ist wohl richtiger,
diese Prüfungsperiode auf mehrere
Monate, vielleicht sogar auf ein Jahr
auszudehnen. Eine Verlängerung der Verlobung

im Sinn einer Prüfungszeit auf mehrere

Jahre hinaus hat hingegen keinen
Sinn. Wenn man nach zwei Jahren noch

nicht weiss, ob man zusammen passt,
weiss man es auch nach fünf Jahren
nicht. Man verlängert lediglich die qualvolle

Zeit der Unentschiedenheit und
verscherzt sich und dem andern inzwischen
andere Möglichkeiten.

Alle Liebenden streben nach möglichst
viel Einsamkeit, das heisst Zweisamkeit.
Man will das geliebte Wesen für sich

haben, für sich allein, die übrige Welt, die

Freunde, die Familie, werden als Störenfriede

empfunden. Aber wenn man einen

Menschen kennenlernen will, muss man
ihn in seiner natürlichen Umgebung
sehen, im Verkehr mit seinen Kollegen,
seinen Eltern, seinen Geschwistern. Es

ist heute für viele Liebende ein Prinzip,
jeden Kontakt mit dem elterlichen Hause

zu vermeiden, vor allem dann, wenn sie

dazu in weltanschaulicher Opposition ste¬

hen. Sie verscherzen sich dadurch eines

der besten Mittel, sich kennenzulernen.
Die Liebe macht bekanntlich blind. Die

Schwierigkeit, den Geliebten so zu erkennen

wie er wirklich ist, wird noch
dadurch erschwert, dass Liebende sich nie

ganz so geben wie sie sind. Es braucht
sich dabei nicht um absichtliche
Täuschungsversuche zu handeln, obschon

auch dieser mehr oder weniger fromme

Betrug häufig ist, sondern es kann dieser
Tatsache ganz einfach das Bedürfnis
zugrunde liegen, sich von der möglichst
vorteilhaften Seite zu zeigen. Liebende
kennen sich also notwendigerweise nur
von der Sonnenseite, solange sie sich
ausschliesslich aus dem gegenseitigen
Umgang kennen. Erst wenn man den
Geliebten im Verkehr mit andern Menschen

beobachtet, treten auch seine Schattenseiten

an den Tag. So wie sich der
Geliebte zu den andern verhält, so wird er
sich später zu dir verhalten.

Lebt ein junger Mann mit seiner
Umwelt in beständigem Streit, so ist es sehr

wahrscheinlich, dass er später auch mit
seiner Frau nicht auskommt. Ein guter
Sohn gibt nicht immer einen guten
Ehemann ab (siehe Beitrag « Muttersöhnchen

»), aber ein schlechter Sohn; ein

rücksichtsloser grober Sohn entwickelt
sich mit Notwendigkeit zum rücksichtslosen,

groben Ehemann.
Vom Standpunkt der Verliebtheit aus

hat es zwar etwas Verführerisches, wenn
das geliebte Wesen die ganze andere

Welt hasst oder ablehnt. Aber später,
wenn die Verliebtheit gewichen ist, wird
auch der Geliebte nur noch Teil dieser

Umwelt sein.

Wenn ein junger Mann kein anderes

Mädchen als seine Verlobte näher ge-

34

sioli Osvissìisit ^u vsrsoliakksu, od man

viàlioli liebt o«1sr ob ss sied nur um
cias rasob aukklaolosruâs Ltrobksusr «lsr

Vsrlisbtksit Iiauclslt. lu vsrsobisclsusu
Ltaatsu «lsr Vmsriloauisobsu lluiou loauu

oiuo llsirat vuu cinur Ltuu«ls auk «lis au-
«lors srkol^su. lob xlaubs, «lisse iu «lsr

srstsu OsküblsvalluuA abAssolilosssusu
vbsu siucl eins llauptursaobs «lsr bobsu
Loboi«lun»S'/ìkk«!r iu Viuorika. Lui uus
losuusu Osssìs uu«l Litts à voliltätiAS
LobutTmassuabms àsr VsrlobuuAsssit.
Vas AvilAssàbuoli verlauft, àss ?vi-
sobsu «lsr VsàûucliAuuK uuà «lsr vbs-
soblisssuu^ siu?isitraum vou miu«lsstsus

«Irsi ^Voobsu lis^t. vs ist vobl riobti^sr,
«lisse vrükuuASporiocls auk msbrsrs No-

uats, visllsiokt so^ar auk siu <labr aus-
2u«lsliusu. vins Vsrläu^sruuA «lsr Vsrlo-
buuK' iiu Liuu siusr vrUkuuASTöit auk msk-

rsrs vabrs biuaus bat biuAsxsu losiusu

Liuu. V^suu mau uaob «îvsi 3abrsu uooli
uiolit voîss, ob inau Zusammen passt,
vsiss mau ss auoli uaob küuk àbrsu
uioiit. Aau verlängert leàigliob «lis czual-

volls Xsit «lsr vueutsobisäsuksit uuà vsr-
sobsr^t siob uu«1 «lsm auclsru iimvisolisu
auílsrs Aögliokbsitsu.

Vlls visbsuclsu strsbsu uaob mögliobst
visl viusambsit, (las ksisst ^vsisambsit.
Aau vill «las gslisbts ^Vsssu kür siob lia-

bsu, kür siob allsiu, «lis übrigs V^slt, àis

vrsuuàs, «lis vamilis, vsràsu als Ltörsn-
kriscls smpkuuâsu. Vbsr vsuu luau siusu
Asusobsu bsuusulerusu vill, luuss luau
îbu iu ssiusr uatürliobsu Umgebung ss-

bsu, iiu Vsrbsbr mit ssiusu Liollsgsu,
ssiusu vltsru, ssiusu Oosobvistoru. vs
1st bsuts kür visls visbsucls siu vriu^ip,
jsâsu Koutabt mit «lsm sltsrliobsu llauss

5u vsrmsiàsu, vor allsm àauu, vsuu sis

6a?u iu vsltausobaulioksr Opposition sts-

bsu. Lis vsrsobsrxsu sioli «Zaclurob siuss
«lsr bsstsu Aittsl, sioli bsunsu^ulerusu.
vis visbs maolit bsbauutliob bliuà. vis
Lobvisrigbsit, «lsu Oslisbtsu so ^u srbsu-
usu vis sr virbliob ist, vir«1 uooli àa-
clureli srsobvsrt, «lass visbsuàs sioli uis

gau2 so gsbsu vis sis siucl. vs brauobt
sioli «labsi uiolit um absiolitliolis vau-
soliuu^svsrsuoìis ^u liauâslu, oksoliou
auoli àssr mskr oclsr vsui^sr kromms

VstruA liäukio' ist, souàsru ss I^aou «lisssr

vatsaolis Fau? siukaoli àas Ls«lürkuis ?u-

Kruuâs lisxsu, sioli vou «lsr moZIiolist
vortsilìiaktsu Lsits ?u 2SÌKku. visdsuàs
ksuusu sioli also uotvsucli^srvsiss nur
vou âsr Louusussits, solauAs sis sioli
aussolilissslioli aus «lsm ASASussiti^su

vmAauA ksuusu. vrst vsuu mau clsu Os-

lislitsu im Vsàslir mit auclsru Nsusolisu

dsobaoìitst, trstsu auoli seins Loliattsu-
ssitsu au «lsu Vax. Ko vis sioli «lsr Os-

lislits ?u «lsu auâsru vsrliält, so vir«l sr
sioli später xu «lir vsrlialtsu.

vsbt siu iuuAsr Aauu mit ssiusr llm-
vslt iu dsstäucliKSm Ltrsit, so ist ss sslir

valirsolisiulioli, «lass sr später auoli mit
ssiusr vrau uiolit ausloommt. vin Kuìor
Loliu Filit uiolit iiumsr siusu AUtSU VliS-

manu al> (sislis Lsitra^ « Auttsrsöliu-
oìisu »), absr siu solileolitsr Loliu^ siu
rüolosiolitslossr Kroksr Loliu sutvioioslt
sioli mit Aotvsuâixlooit ^um rüoksiolits-

lossu, Arodsu vlismauu.
Vom âtauclpuukt «lsr Vsrlisdtlisit aus

üat ss 2var stvas Vsrkülirsrisoliss, vsun
«las ^slisbts ^Vossu «lis xaims auâsrs
^Vslt liasst oilsr aklsliut. Vber später,
vsuu «lis Vsrlislztlisit Asviolisu ist, vir«1

auoli «lsr Osliskts nur uooli vsil «lisssr

llmvslt ssiu.

Wsuu siu junger Aauu losiu auàsrss
Aââolisu als ssius Vsrlobts uälisr xs-
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kannt hat, so besteht immer die Gefahr,
dass er das Individuum mit der Gattung
verwechselt, dass er das, was den Reiz

jeder Frau ausmacht, für spezielle
Tugenden seiner Geliebten hält. Wohl aus

diesem Grunde raten manche Einsender
davon ab, die « erste Liebe » zu beiraten.
Freundschaften vor der Ehe haben nicht
zu leugnende Vorteile. Sie steigern die

Urteilsfähigkeit, sie lehren, was man von
sich und von den andern billigerweise
erwarten und was man nicht erwarten
kann. Die grösste Gefahr von Verhältnissen,

das heisst von einem intimen
Zusammenleben zweier Menschen ohne feste
Absicht einer Verheiratung, liegt, und

zwar auf beiden Seiten, darin, dass aus
ihnen Ehen entstehen können, die eigentlich

nicht geschlossen werden sollten.
Jedes Verhältnis (die flüchtige sexuelle

Beziehung gehört natürlich nicht hierher)
ist eine so ernste Angelegenheit, dass im
Verlauf derselben in 99 von 100 Fällen
die Frage der Ehe auftaucht, und zwar
ist es durchaus nicht immer so, dass nur
das Mädchen heiraten möchte, aber der
Mann nicht, sondern auch umgekehrt. In
diesen Fällen sind nur zwei Lösungen
möglich: Entweder die beiden gehen
auseinander, weil ein Verhältnis, bei dem

der eine Teil auf eine Ehe ausgeht und
der andere nicht, einen ununterbrochenen

Kampfzustand bedeutet und deshalb keinen

Bestand haben kann. Oder aber es

kommt doch zum Heiraten, entweder aus

Gewohnheit oder aus Mitleid oder aus
Schwäche. In allen diesen Fällen wird
unter Umständen eine leidliche, selten
aber eine glückliche Ehe zustande kommen.

Derjenige Teil, der aus Mitleid
geheiratet wird, ist mindestens ebenso zu

bedauern, wie derjenige, der aus Mitleid

heiratet. Wir sind nun einmal nicht so,

dass wir jemanden aus Gutmütigkeit
heiraten können, ohne ihm diese « uneigennützige

» Tat nachzutragen. Egoistisch
wie wir alle sind, auch die Uneigennützigsten

unter uns, dürfen wir uns nicht Opfer

auferlegen, die wir zu tragen in keiner
Weise in der Lage sind.

In der gegenwärtigen Eheliteratur wird
sehr grosses Gewicht darauf gelegt, dass

zwei Menschen, die sich heiraten, sexuell

zusammenpassen. Die Aufgabe der
legalisierten oder nicht legalisierten Probeehe

soll gerade darin bestehen, herauszufinden,

ob eine Harmonie in dieser

Beziehung besteht. Ich glaube, der Sinn des

Zusammenlebens vor der Ehe besteht im

Gegenteil darin, herauszufinden, ob nicht

nur in sexueller Beziehung Ueberein-

stimmung vorhanden ist. Es kommt sehr

selten vor, dass zwei Menschen sich
lieben, seelisch verstehen und dass ihre Ehe

dann wegen mangelnder sexueller

Kongruenz scheitert. Dagegen zerbrechen
Tausende von Ehen, bei denen sexuelle

Uebereinstimmung in hohem Masse
vorhanden war, aber eben nur sexuelle

Uebereinstimmung. Sexuelles Zusammenpassen

bedeutet nicht Liebe. Die Sexualität

ist ein viel zu schwankender Grund,
als dass sich darauf das feste Haus der
Ehe aufbauen Hesse.

Wenn Sie Richter oder Aerzte nach
dem häufigsten Grund der Ehescheidungen

fragen, so erhalten Sie allerdings oft
die Antwort : « Ehekrisen treten
hauptsächlich wegen Schwierigkeiten auf dem

sexuellen Gebiet auf. » Aber verwechseln
diese Fachleute nicht Ursache und
Wirkung Der Mangel an Gemeinschaftsgefühl,

an wahrer Liebe, ist der Grund der
Konflikte. Dass sich die Zerrüttung vor

35

kannt bat, so bestobt immer die Oekabr,

dass er das Individuum init der Oattung
verveeksolt, dass er das, vas don Reiz

jeder Brau ausmaebt, tür spezielle Bu-

gsndon seiner Oöliebtsn bält. 'Woll aus

diesem Orunde raton mancbe Binsender
davon ab, die « erste Biebs » zu beiraten.
Breundsekakten vor dor Bbe baden niebt
zu leugnende Vorteile. Lie steigern die

Brteilskäkigkeit, sis lebreu, vas man von
sieb und von den andern billigerveise
ervarten und vas man niebt ervarten
kann, Oie grösste Oetabr von Verbältnis-

son, das beisst von einem intimen !^u-

sammenisbsn zvsier Nensoben obns teste
Absiebt einer Verbeiratung, liegt, und

zvar ant beiden Leiten, darin, «lass ans
ibnen Bken entstoben können, die eigent-
iiok niebt geseblosssn verden sollten,
dedes Verbältnis («lie klüebtige sexuelle

Leziebung gekört natürlieb niebt bierbsr)
ist eine so ernste àgelegenbeit, dass im
Verlaut «lerselben in 99 von 199 Bällen
die Brage «ler Bbe auktauobt, unil zvar
ist es clurebaus niebt immer so, «lass nur
«las Nädoben beiraten möekte, aber «1er

Nanu niebt, soiulern auek umgokebrt. In
«liesen Bällen sin«1 nur zvei Bvsungsn
möglieb: Bntveder «lie bellen geben aus-

einander, veil ein Verbältnis, bei «Zem

«ler eine Beil auk sine Bbe ausgebt un«l

«ler andere niebt, einen ununterbroobenen

Rampkzustand bedeutet und «lesbalb kei-
neu Bestand baben kann. Oder aber es

kommt «loeb zum Heiraten, entveder aus

Oevobnbeit oder aus Nitleid oder aus
Lebväebe. In allen diesen Bällen vird
unter Umständen eine leidliebe, selten
aber eine glüokliebe Bbe Zustande kommen.

Derjenige Beil, der aus Nitleid ge-
bsiratet vird, ist mindestens ebenso zu

bedauern, vie derjenige, der aus Nitleid

beiratet. Wir sind nun einmal niebt so,

dass vir jemanden aus Outwütigkeit bei-

raten können, obne ibm diese « uneigen-
nützigs » Bat naebzutragen. Bgoistiseb
vie vir alle sind, auob die Uneigennützig-
sten unter uns, dürken vir uns niebt Opter
aukorlogen, die vir zu trafen in keiner
Weiss in der Rage sind.

In der gegenvärtigen Bbeliteratur vird
sebr grosses Oeviobt daraut gelogt, dass

zvei Nenseben, die sieb beiraten, sexuell

Zusammenpassen. Oie t^ukgabe der lega-
lisierten oder niebt legalisierten Brode-
ebe soll gerade darin bestellen, berauszu-

tinden, ob eine Harmonie in dieser Bs-

ziebung bestellt. leb glaube, der Linn des

Zusammenlebens vor der übe bsstebt im

Oegenteil darin, berauszukinden, ob niebt

nur in sexueller lZeziebung Oeberein-

Stimmung vorbanden ist. Bs kommt sebr

selten vor, dass zvei Nenseben sieb liSâ

ben, sseliseb verstebsn und dass ibre Bbe

dann vegen mangelnder sexueller Bon-

gruenz sekeitsrt. Dagegen zerbreoben
Bausende von üben, bei denen sexuelle

Uebereinstimmung in bobem Nasse vor-
banden var, aber eben nur sexuelle

Uebereinstimmung. Lexuslles Zusammen-

passen bedeutet niebt Biebe. Die Lexua-

lität ist ein viel zu sokvankender Orund,
als dass sieb daraut das toste Baus der
Bbe autbauen liesse.

Wenn Lie Riebter oder Merzte naeb
dem bäukigsten Orund der Bbesebeidun-

gen kragen, so erkalten Lis allerdings ott
die Vntvort : « Bbekrison treten baupt-
säeblieb vegsn Lebvierigkeiten ant dem

sexuellen Oebiet ant. » /Vk«zr verveebseln
diese Baoblouto niebt Brsaebe und Wir-
kung? Der Nangel an Oemeinsekaktsge-

tübl, an vadror Diebe, ist der Orund der
Bontlikte. Dass sieb die Zerrüttung vor
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allem auf sexuellem Gebiet manifestiert,
ist ja nicht verwunderlich. Man hört etwa

Männer, welche erklären, sie hätten sich

von ihrer Frau scheiden lassen, weil sie

nicht kochen könne. Hier liegt der gleiche
Trugschluss vor. Die Streitigkeiten, welche

wegen versalzenen Suppen und

angebrannten Kartoffeln ausbrechen, sind

nur das Resultat einer mangelnden
seelischen Harmonie der Gatten.

Eine Ehe, die nur auf Sexualität aufgebaut

ist, muss zerschellen. Genau so

unmöglich ist allerdings eine Ehe, bei der

keine sexuelle Anziehungskraft vorhanden

ist. Die sexuelle Verbindung zwischen

Liebenden ist die wichtigste Pforte zur

Intimität, auch zur geistigen Intimität.
Einen Menschen des andern Geschlechtes,

mit dem wir keine sexuellen Beziehungen
haben, können wir auch geistig nicht
kennenlernen. Sein Wesen wird sich uns
nie ganz erschliessen. Die sexuelle

Beziehung muss auch in der Ehe die

Brücke für diesen Kontakt bilden.

Sexuelles Zusammenpassen ist aber

immer vorhanden, wo sich zwei Menschen

richtig lieben. Aber es allein genügt nicht.
Gerade das ist ja das Schwierige bei der

Gattenwahl, Sexualität und Liebe,
Verliebtheit und wahre Zuneigung zu
unterscheiden.

Du rühmest dich, vom Fleisch geborne Liebe,
Solang der Ton der Ilochzeitspauken tönt,
Als ob dein flackernd Feuer ewig bliebe,
Nicht ungestraft wird meine Macht verhöhnt,
Bald soll, was Erde war an dir, vergehen,
Nur was der Geist erzeugte, bleibt bestehen.

Die Liebe ist das Fundament der Ehe.

Ob aber richtige Liebe vorhanden sei, ist
eine Gewissensfrage, welche nur diejenigen

beantworten können, die es angeht.

Alles, was Aussenstehende raten können,

ist : Prüfe, ehe du dich ewig bindest, ob

sich wirklich das Herz zum Herzen
gefunden hat, denn die Liebe muss bleiben,
wenn die Leidenschaft bereits geflohen
ist

Die innere Stimme, welche diese

Prüfung ermöglicht, ist bei jedem Menschen

vorhanden. Die meisten Missheiraten kommen

nicht daher, weil sie schwieg,
sondern weil sie nicht gehört wurde. Man

kann deshalb als Berater einen guten
Rat erteilen, und der heisst. : Wenn du
den leisesten Zweifel hast, den richtigen
Ehepartner gefunden zu haben, so heirate
noch nicht

Der typische Fall : Ein Mädchen verlobt

sich mit einem jungen Mann, der in
jeder Beziehung der ideale Bräutigam zu

sein scheint. Er ist hübsch, er ist reich,
er ist intelligent, er ist fleissig, er ist
aus guter Familie. Er liebt sie, und sie

scheint ihn auch zu lieben, aber irgend
etwas in ihr wehrt sich gegen die Heirat,
irgend etwas, das stärker ist als alle
Vernunftsgründe. Sie kann nicht sagen, was
dieses Etwas ist, sie kann es sich nicht
erklären, es ist einfach da. In einem
solchen Falle sollte man nicht heiraten.

Den Kindern in bezug auf die Wahl
eines bestimmten Menschen Ratschläge
zu geben, ist für die Eltern hauptsächlich
deshalb so schwierig, weil alle guten
Eigenschaften eines Menschen noch keine
Garantie dafür sind, dass dieser Mensch

für einen bestimmten andern Menschen

der richtige Ehepartner sein wird, denn

was nützen alle diese guten Eigenschaften,

wenn wir den Menschen, der sie

besitzt, nicht lieben Liebe gehört zum
Heiraten wie der Hunger zum Essen.

Das auserlesenste Menu nützt dort nichts,

wo der Appetit fehlt.
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nllsm nuk ssxusllsm Osbiöt mnniksstisrt,
ist ^a niokt vsrvundoriiek. ülnn kört stvn
Uânnsr, veloks erklären, sis kâttsn siok

von ikrsr Ornu soksidsn lnsssn, veil sis

niokt kooksn könne. Ilisr lisAt dsi'Alsioks
VruAsokluss vor. Ois KtrsitiAkviton, vsi-
eds vsAsn vsrsnluensn Kuppen und an-

Askrnnntsn lxnrtolksln nuskrsokon, sind

nur às Résultât sinsr mnuAslndsn sesli-
soksn llarmonis dsr Oàtten.

Line Ode, «lis nur au! Ksxunlitàt nulAS-
baut ist, muss ?srsoksllen. Oonnu so un-
mvssliok ist nllsrdinAs sine Oks, bei dsr
ksins sexuslis à^iskunAskrnlt vorknn-
dsn ist. Ois ssxuslls VsrkindunA/.visoksn
Oisksndsn ist «lis vicktiASts Olorts «ur

Intimität, nuok ?.ur AsistiAen Intimität.
Oinsn Nsnsoksn des nndsrn Ossoklsoktss,
mit dsmvir ksins ssxusllsn lZs^iskunASN

knksn, könnsn vir nuok AsistiA niât
ksnnsnlsrnsn. Lein Wsssn vird siok uns
nis A3N2 srsokliosssn. vis ssxusils Ls-
/.iskunA muss nuok in dsr Oks dis
IZrüoks kür disssn Oontnkt kildsn.

Ksxusllss ^usnmmsnpnsssn ist nksr im-

msr vorknndsn, vo siok ?vsi Nsnsoksn

rioktiA lisken. Vksr ss allsin AsnllAt niokt.
Osrnds das ist M dus KokvieriAS ksi dsr

Onttsnvnkl, Ksxunlität und Oisks, Vsr-
lisktksit und vnkrs ?,unsÌAunA ?u untsr-
soksidsn.

Oî< rübmest àb, vom Asbor/»s Oìsbe,
Ko^a«A dsr ?on cksr //oc/îseàMîâe»
Nls ob dei» /daâsrnd Oeî<er sâA bKebs,

iVio/ît«vird màs àobt verbö/i»t,
L(M «o^, «sus Lrds âr a» dir, vsrAêbsK,
à?' â« cà Oeisi ôrssî<Aie, d/eibi besisbsn.

Ois Oisks ist das Oundnmsnt dsr Oks.

OK nksr rioktixs Oisks vorknndsn ssi, ist
sins OsvisssnslrnAS, vsloks nur dis^sni-

Asn ksnntvortsn könnsn, dis ss nnAkkt.

Miss, vas àsssnstsksnds rntsn könnsn,

ist: Orüks, sks du died sviA kindest, ok

sisk virkliok das Oöi^ ^um Oer^sn AS-

lundsn kat, dsnn dis Oisks muss kisibsn,
vsnn dis Osidsnsokg.lt korsits Askloksn

ist!
Ois innsrs Ktiinms, vsloks disss Orü-

lunA srmöAliokt, ist ksi Modern Nsnsoksn
vorknndsn. Ois msistsn Nissksirntsn kom-

msn niokt dnksr, vsii sis sskvisA, son-
dsrn -woll sis nisdt Askört >vurds. Ann
knnn dssknib nis Osrntsr sinsn Autsn
Rnt srtsilsn, und dsr ksisst: I-Vsnn du
dsn isissstsn ^vsiksi knst, dsn riektiASn
Okspnrtnsr Aslundsn ^u knksn, so ksirnts
nook niokt!

Dor tzspisoks Onli: Oin Nädoksn vsr-
iokt siok mit sinsm MNASN Annn, dsr in
zsdsr Ls^iskunA dsr idsnls OräutiAgm ?u

ssin soksint. Or ist kübsok, sr ist rsiok,
sr ist intsiÜASnt, sr ist IIsissiA, sr ist
nus Autsr Onmilis. Or iiskt sis, und sis

soksint ikn nuok ^u lisksn, nksr irAönd
stvns in ikr ^vskrt siok ASAön dis Osirnt,
ii'Asnd stvns, das stärksr ist nis nils Vsr-
nunItsAründs. Lis knnn niokt sâASn, vns
diesss Otvns ist, sis kann ss siok niokt
erklären, ss ist sinlnok du. In einem sol-

eksn Onlls sollte mnn niokt ksirntsn.
Osn Oindsrn in ks^UA nuk dis Wnkl

sinss ksstimmtsn Nsnsoksn RntsokläAS
2!U Asksn, ist lür dis Oltsrn knuptsäokliok
dssknlb so sokvdsriA, vsil nils Autsn Oi-

Asnsoknltsn eines ülensoksn nook ksine
Onrsntis dnlür sind, dass dieser Nsnsok

lür sinsn ksstimmtsn andern Nsnsoken

dsr rioktiAS Okspnrtnsr ssin vird, denn

vns nüt^sn alls disss Autsn OiASnsoknl-

tsn, vrsnn vir don Nsnsoksn, dsr sis ke-

sàt, niokt lisksn? Oisks Zskört r.um

lZsirntsn vis der Runter ?um Osssn.

Ons nussrlsssnstö Nenn nüt?.t dort niokts,

vo dsr Appetit kekit.
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Aber auch die negativen Ratschläge
sind sehr gefährlich und meistens falsch.

Ebensowenig wie man raten kann: «Heirate

diesen Mann, heirate dieses Mädchen

» ebensowenig kann ein Aussen-

stehender sagen : « Heirate diesen Mann

nicht, dieses Mädchen nicht »

Gewiss, man kann die jungen Leute
auf etwas aufmerksam machen : Glaubt

nicht, ihr werdet imstande sein, den

Charakter eures Ehepartners zu ändern Das

ist eine gefährliche und schlimme
Illusion. Wer bis zu seinem 20. Altersjahr
nicht gelernt hat recht zu tun, der wird
es auch später nicht lernen. Was Häns-

chen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr,
und mag ihn seine Frau noch so lieben.

Er wird nicht nur seine eigentlichen
Laster, falls er solche hat, beibehalten,
sondern auch seine -weniger in die Augen
springenden schlechten Alltagsgewohn-
heitcn, welche das Zusammenleben oft
mehr stören als die grossen Charakterfehler.

Das Heiraten ist auch keine Therapie,
weder für körperliche noch für seelische

Krankheiten. Das Heiraten allein bringt
weder Depressionen, noch neurotische

Schwierigkeiten zum Verschwinden.
Von allen positiven Eigenschaften, welche

für das Gelingen der Ehe wichtig
sind, steht die Verträglichkeit wohl an

erster Stelle. Eine Einsenderin hat diese

Beobachtung sehr geschickt folgender-
massen formuliert :

« Ist das Mädchen schön, setze eine 0

hin; ist es gebildet, gibt wieder eine 0;
ist es reich, gleichfalls eine 0 usw. Frage
zuletzt : hat es ein gutes Herz, und wenn

ja, setze vor all die Nullen eine 1 und
der Gesamtwert der Tochter ist
zusammengestellt. »

Wer ein sehr grosses Mass von
Unverträglichkeit besitzt, der eignet sich

wohl überhaupt nicht zum Heiraten. Im
übrigen aber sind die Räte, welche in
bezug auf Anforderungen, die man an

den Ehepartner stellen soll, gegeben werden,

meistens wertlos. Sie gehen von
einer falschen Voraussetzung aus. Es

kommt für eine glückliche Ehe viel weniger

auf die Qualität der Eigenschaften
der Betreffenden an als darauf, dass diese

Eigenschaften zusammenpassen.
Es ist sinnlos, zu erklären : Heirate

nur einen Mann, der fleissig, tüchtig,
gesund, intelligent ist, heirate nur ein
Mädchen, das ordentlich, kinderliebend, sparsam

usw. ist. Wenn jeder Heiratslustige
solche übermässigen Anforderungen stellen

wollte, kämen überhaupt keine Ehen
zustande. Dieser Mentalität liegt eine

völlige Verkennung des Wesens der Liebe
und der Ehe zugrunde. Eine Heirat ist
kein Kaufgeschäft, bei dem man unter
verschiedenen Objekten nach sorgfältiger
Prüfung das qualitativ hochwertigste
aussucht. Einen Menschen lieben heisst

ihn gern haben so wie er ist, mit seinen

guten und schlechten Seiten. Der «

wertvollere » Mensch ist in einem bestimmten
Falle durchaus nicht immer der geeignetere

Ehepartner. Es ist zum Beispiel für
einen etwas materialistisch eingestellten
jungen Mann, der gern gut isst und

trinkt, der es sich im Leben möglichst
gemütlich machen will, am besten,
erheiratet eine ähnlich veranlagte Frau.
Die Ehe wird bestimmt viel glücklicher,
als wenn er eine Gattin wählt, die geistig
hoch über ihm steht. Das Sprichwort :

« Zwei Wüeschti göhnd au zsäme » ist
cum grano salis für jeden von uns
anwendbar.

37

^bsr auod die negativen lìatsvdlàge
sind sedr gekädrliod und meistens talsod.

Dbensovenig vie man raten kann: «Lei-
rate diesen Nanu, dsirate clisse? Näd-
odsn » sdsnsovenig kann ein .Bussen-

stsdsndsr sagen : « Heirate diesen Nann

niodt, disses Nadoden niodt »

Deviss, man kann die jungen Doute

auk etvas autmsrksam maoden: Dlaudt

niodt, idr verdet imstande sein, don Dda-

rakter eures Ddepartners ^u ändern Das

ist eine gekädrliods uuci sodlimme liiu-
siou. Wer dis ?u ssiueiu 20. ^.Itersjadr
niodt gelernt dat reedt ^u tun, cier vircl
es auod später niodt isrneu. Was Däns-

edou uiedt lernt, ierut Haus niinmermedr,
curci mag iku seiue Drau nood sc> liedeu.

Dr vird uiedt uur seiue eigsntlioden
vaster. tails sr soloke dat, deibedaiten, sou-

dern auod seiue veniger iu ciis àgen
springenden sodieodteu álltagsgevodn-
deiteu, veiods das ^usammenleden oki

luedr störsu ais ciie grossen Ddarakter-
kedier.

i)as Ilsirateu ist auod keine Dderapie,
verier tür körperiiode uood tür seeiisode

dirankdeiten. vas iZeirateu allein dringt
veder Depressionen, uood ueurotisode

Lodvierigksiten ?.um Versodvinden.
Von aileu positiveu Digensoliatten, vel-

ode tür cias Delingen cier Dds viodtig
sind, stsdt die Verträgliodkeit vodl au

erster Ltells. Dins DInsenderin dat clisse

Dsodaodtung sekr gssodiokt kolgsnder-
masseu tormuiiert:

«ist clasNädodsn sodöu, set^e eins 0

din; ist es gedildst, gidt vieder eine 0;
ist es reiod, gleiodtalls sine 0 usv. Drage

rulst^t : dat es eiu gutes iisrx. und venu
ja, sst^e vor all ciie Hüllen sine i und
6er Desamtvert der 'loodter ist ?usam-

mengsstsllt. »

Wer ein sedr grosses Nass vou ilu-
verträgliodkeit besitzt, 6er eignet sied

vodl üksrdaupt uiedt ê^uiu Heiraten. Im
üdrigen adsr siuâ die Däts, velode iu
de^ug aut ^.ntorderungvn, ciis mau au

cisu Ddspartner stellen soll, gegeden vsr-
äsn, meistens vertlos. Lie gsden vou
einer taisodeu Voraussetr.ung aus. Ds

kommt tür sine glüokliode Dde viel veni-
gsr aut die Qualität 6er Digeusodatten
6er lZstrsktsuâeu au als claraut, 6ass 6isse

Digeusodatten Zusammenpassen.
Ds ist sinnlos, 2U erklären: Heirate

nur einen Nanu, 6sr tleissig, tüodtig, gs-
sunci, intelligent ist, deirate uur ein Näd-

odsu, 6as orcieutliod, Kiu6erlieden6, spar-
sam usv. ist. Wenn jeder Heiratslustige
soleds üdermässigen ^nkorderungen stsl-
len vollts, kämen überdaupt keine Dden

Zustande. Dieser Nvntalität liegt eine

völlige Verkennung des Wesens derDisde
und der Dde Zugrunde. Line Heirat ist
kein Daukgssodätt, dei dem man unter
versodiedenön Ddjekten naod sorgkältiger
Drükung das qualitativ doodvertigsts
aussuodt. DInsn Nensoden liedsu deisst

idn gern daden so vis er ist, mit seinen

guten und sodieodteu Leiten. Der « vert-
vollere » Nensod ist in einem destimmtsn
Dalle clurodaus niodt immer der geeigns-
ters Ddspartner. Ds ist ?um Leispiel tür
einen etvas materialistisod eingestellten
jungen Nann, der gern gut isst und

trinkt, der es sied im Deden mögliodst
gemütliod maoden vill, am dssten, er
deiratet sine ädnliod veranlagte Drau.

Die Dde vird destimmt viel glüokliodsr,
als venn er eine Dattin vädlt, die geistig
dood üder idm stedt. Das Lpriodvort:
« Avei Wüesodti gödnd au ^säme » ist
oum grano salis tür jeden von uns an-
venddar.
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Soll man jemanden heiraten, der
möglichst ähnlich ist, oder jemanden, der

möglichst verschieden ist Das ist ein

Problem, das besonders viele Einsender

beschäftigt, es stellt sich besonders deutlich

in der Frage der Mischheirat, das

heisst der Heirat zwischen Angehörigen
verschiedener Nationalität, verschiedener

Konfession, eines verschiedenen sozialen

Milieus. Auch diese Frage kennt keine

allgemein gültige Lösung. Eine gewisse
Verschiedenheit der Ehepartner ist
wahrscheinlich notwendig, eine allzu grosse
Verschiedenheit aber ist für das
Zusammenleben zweifellos gefährlich. Je grösser

die Divergenz, desto grösser ist
natürlich der Konfliktstoff. Wenn ein

sehr ordentlicher Mann eine sehr
unordentliche Frau heiratet, so werden sich
schon aus diesem Grunde Streitigkeiten
nicht vermeiden lassen. Wenn sich ein

überzeugter Protestant mit einer frommen

Katholikin verheiratet, ist es natürlich

wahrscheinlicher, dass sie in der

Frage der Kindererziehung Differenzen

bekommen, als wenn sie die gleiche
Konfession hätten. Es ist eine gefährliche

Eigenschaft der Erotik, dass sie

sich gerade vom Gegensatz besonders

angezogen fühlt. Sie sucht den andern
Pol. Je grösser der Abstand, um so

befriedigender ist die Ueberwindung,
je grösser die Spannung, um so stärker

der Funke. Liebende, welche zum

Beispiel verschiedenen Faiben angehören,

befriedigen nicht nur den Trieb zur
individuellen Verschmelzung, sie vermählen

sich gleichzeitig mit einem andern

Erdteil.
Der Durchschnittsmensch wird im

allgemeinen besser fahren, wenn er einen

Gatten aus einem ähnlichen Milieu hei¬

ratet, schon deshalb, weil ihm bei der
Wahl die richtige Beurteilung des andern
leichter fällt. «Heirate Uber den
Mist, so weisst du, wer sie
ist!» Aber Ehen, welche die Gefahren,
welche Mischheiraten jeder Art mit sich

bringen, überwinden, sind nicht nur
erotisch besonders anregend, sondern auch
noch ein schönes Symbol dafür, dass die

wahre Liebe wirklich keine Grenzen kennt.

* $

Kinder sind für uns Eltern nur ein

Lehen. Wir haben die Pflicht, sie nach
bestem Wissen und Gewissen fürs Leben

vorzubereiten und alles zu tun, was uns

zu ihrem wohlverstandenen Glück gut
scheint. Es ist leider nicht sehr viel :

Die Kinder müssen ihr eigenes Leben

leben, ihre Konflikte selbst auskämpfen,
ihre Enttäuschungen selbst austragen.

Die Eltern werden häufig, ob sie es

wollen oder nicht, zur Rolle des

ohnmächtigen Zuschauers verurteilt. Sie

müssen bei wichtigen Entscheidungen,
gerade bei der Wahl des Gatten, manchmal

mit schwerem Herzen zusehen, wie
sich die Kinder ins Verderben stürzen.
Auch beim Heiraten hängt viel vom Glück
und Unglück ab, oder richtiger : vom
Schicksal.

Ein Vorrecht bleibt den Eltern : Nicht
aufzuhören, ihre Kinder zu lieben, auch

dann, wenn das Schicksal ihnen einen
andern Weg bestimmt hat als den, den

sie ihnen gern gewählt hätten. Und die
Eltern sollten nie vergessen, dass ihre
Kinder diese Liebe nie so nötig haben
wie gerade dann, wenn sie die falsche
Wahl getroffen haben.

Adolf Guggenbühl.
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Loll man jsmanàsn ksiraten, àsr mög'-

liebst äknliek ist, oàsr ^smanàsn, àsr

mögliekst vsrsekisàsn ist? Das ist sin

Rroblsm, àas bssonàsrs visis vinssnàsr
bssekäktigt, ss stsiit siek bssonàsrs àsut-

lieb in àsr Rrags àsr Nisokksirat, àas

ksisst àsr Rsirat ^visoksn àgskôrigsn
vsrsekisàsnsr Rationalität, vsrsekisàsnsr
Rvnt'sssion, sinss versekisàsnsn so^ialsn

Nilisus. àok àisss drag's ksnnt ksins

allgemein gültigs Rösnng. vins gsvisss
Vsrsokisàsnksit àsr Vkvxartnsr ist vakr-
seksinliek notvsnàig, sins all^n grosss
Vsrsekisàvnksit absr ist lür àas ?usam-

msnlsbsn ^vsilsllos gsläkrliok. às grös-
ssr àis vivsrgsn^, âssto grösser ist
natürliek àsr Ronkliktstokk. ^Vsnn sin
sskr oràsntlieksr Nann eins ssirr nnor-
àsntlieks vran ksiratst, so vsràsn siek

sekon aus àissem Vrunàs Ltrsitigksitsn
niekt vsrmsiàsn lassen. 'VVsnn siek sin

übsr^sugter vrotsstant mit sinsr krom-

msn Ratkolikin vsrksiratst, ist ss natür-
liok vakrseksinlieksr, àss sis in àsr

vrags àsr R.inàsrsr2Ìsknng Vilksrsn^sn

bskommsn, als vsnn sis àis glsieks
Ronlsssion kättsn. vs ist sins gsläkr-
lioks vigsnsekakt àsr vrotik, àass sis

siek gsraàs vom Vsgsnsat?! bssonàsrs

angs^ogsn liiklt. Lis suekt àsn anâsrn
vol. às grösssr àsr ^bstanà, um so

bskrisàigsnàsr ist àis vsbsrvinàung,
je grösssr àis Lpannnng, nm so star-
ksr àsr vnnks. visbsnàs, vsleks ?nm

lZsispisl vsrsokisàsnsn varbsn angskö-

rsn, bslrisàigsn niât nur àsn 'lrisb ?nr

inàiviàusllsn Vsrsokmsl^nng, sis vsrmäk-
isn sied glsiek?sitig mit sinsm anàern

vràtsil.
vsr vnreksoknittsmsnsek vlrà im ail-

gsmsinsn bssssr lakrsu, vsnn sr sinsn

Vattsn ans sinsm äknlieksn Nilisu ksi-

ratst, sokon àsskalb, veil ikm ksi àsr
>Vakl àis riektigs lksurtsilnng àss anàsrn
lsisktsr Mit. «Heirate iiksr àsn
Nist, so vsisst àu, vsr sis
ist!» ^.bsr vksn, vsleks àis Vslakrsn,
vsleks Nisekksiratsn jsàsr àt mit siek

bringsn, nbsrvinàsn, sinà nisdt nur sro-
tisok bssonàsrs aursgsnà, sonàsrn anek
nook sin sokönss Lz^mbol àaknr, àss àis
vakrs Risks virkliek Reins Vrsn^sn Rsnnt.

Rinàsr sinà tür uns klltsrn nur sin
ksksn. Vià kaksn àis l?tliokt, sis naek
bsstem ^Visssu nnà (Zsvisssn Mrs ksksn
vor^nbsrsitsn nnà allss ?n tun, vas nns

^n ikrsm voklvsrstnnàsnsn Olüsk gut
seksint. kls ist lsiàsr uiekt sskr visl:
l)is Ivinàsr mnsssn ikr sigsnss ksksn
lsbön, ikrs lvonklikts sslbst auàâmpksn,
ikrs lünttänsskungsn sslkst anstragsn.

vis vltsrn vsràsn kaulig, ok sis ss

vollsn oàsr niskt, ^nr Rolls àss okn-

mäektigsn ^usskausrs verurteilt. Lis
müsssn bei visktigsn vntsoksiànngsn,
gsraàs ksi àsr ^Vakl àss Vattsn, manok-
mal mit sokvsrsm Vsr^sn ^nssksn, vis
siek àis Rinàsr ins Vsràsrbsn stürben,
^.uek ksim Rsiratsn kängt visl vom Vlüek
nnà vnglüoie ab, oàsr rioktigsr: vom
Lekieksal.

Rin Vorrsekt bleibt àsn vltsrn: Riebt
aràukôrsn, ikrs Ivinàer ?in lisbsn, auek

àann, vsnn àas Lekioksal iknsn sinsn
anàsrn ^Vsg bsstimmt kat als àsn, àsn

sis iknsn gern gsväklt kättsn. tlnâ àis
VItsrn sollten nie vsrgssssn, àass ikrs
Rinàsr àisss Risks nis so nötig kabsn
vis gsraàs àann, vsnn sis àis lalseks
^Vakl gstrokksn kabsn.

^.àolk Vnggsnbükl.
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